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Heute dürfte der Bundesrat 
die Quarantänepflicht kippen
Mit der Quarantänepflicht hat der Bundesrat dem Walliser Tourismus den Boden unter den Füssen weggezogen. 
Nun dürfte die Korrektur erfolgen. Zu spät? 

Armin Bregy

Es ist nicht aussergewöhnlich, 
dass sich Walliser Parlamenta-
rier in Bundesbern zusammen-
raufen, wenn es darum geht, für 
die Interessen des Kantons ein-
zustehen. Und trotzdem war es 
bemerkenswert, als gestern kurz 
nach Mittag eine gemeinsame 
Deklaration der Walliser Dele-
gation publiziert wurde. Das Ziel 
der Bekundung: Die Quarantä-
nepflicht muss fallen. Heute 
dürfte es so weit sein. 

Das Bundesamt für Gesund-
heit (BAG) führt eine Liste mit 
23 Ländern, in denen die Omi-
kron-Variante nachgewiesen 
wurde. Wer aus diesen Ländern 
in die Schweiz einreisen will, 
muss einen negativen Covid-
19-Test vorweisen und nach An-
kunft zehn Tage in Quarantäne. 

Am vergangenen Freitag hat der 
Bundesrat diese Liste in Kraft 
gesetzt – mit drastischen Folgen 
für den Walliser Tourismus: Bu-
chungen aus den betroffenen 
Ländern wurden im Stunden-
takt annulliert. Dabei waren die 
Aussichten für den Walliser Tou-
rismus bis dato sehr erfreulich. 
Valentin König, CEO Aletsch 
Bahnen und Vizepräsident der 
Walliser Seilbahnen, sagte noch 
am 22. November: «Der Winter-
saison blicken wir sehr optimis-
tisch entgegen.» Vier Tage spä-
ter war alles anders.

Staatsrat Christophe Darbel-
lay (CVP) sprach von einem 
«Eigengoal par excellence»: 
«Die Leute annullieren ihre Fe-
rien in Verbier und buchen sie in 
Schladming.» Die Quarantäne-
massnahme sei zudem nicht evi-
denzbasiert. Deshalb seien drin-
gende Korrekturen notwendig. 

Die Walliser Bundesparla-
mentarier nahmen Darbellays 
Ball auf. Sie schreiben in der ge-
meinsamen Deklaration: «Wir 
fordern den Bundesrat auf, dass 
ausländische Reisende bei der 
Einreise in die Schweiz einen 
gültigen PCR-Test sowie ein Co-
vid-Zertifikat vorlegen müssen 
und die Quarantänepflicht so-
fort aufgehoben wird.» 

Gestern nun lenkte Bundes-
rat Alain Berset (SP) ein. Anläss-
lich der Nationalratssession sag-
te er, dass die Quarantänerege-
lung nicht haltbar sei. «Es ist uns 
auch klar, dass wir im Bundesrat 
sehr rasch diskutieren müssen. 
Ohne grosse Geheimnisse zu 
lüften, kann ich sagen, dass dies 
bereits morgen der Fall sein 

wird.» Die Quarantänepflicht ist 
also ein kurzes, aber für den 
Walliser Tourismus folgen-
schweres Intermezzo. Der Wal-
liser Hotelierpräsident Markus 
Schmid sagt: «Der Schaden ist 
da. Wir werden nicht mehr viel 
korrigieren können.» Die aus-
ländischen Gäste seien nun ins-
besondere auf Frankreich aus-
gewichen, betroffen seien davon 
vor allem die grossen Unterwal-
liser Stationen sowie Zermatt – 
also die Destinationen, die auf 

ausländische Gäste setzen. Ges-
tern Morgen wurde diese Prob-
lematik auch in der kantonalen 
Covid-19-Tourismus-Taskforce 
diskutiert. Dem Vernehmen 
nach ist das BAG dabei hart kri-
tisiert worden für seine Qua-
rantänestrategie – insbesonde-
re von Daniel Koch, ehemaliger 
Leiter der Abteilung «Übertrag-
bare Krankheiten» beim BAG. 
Von dilettantischem Verhalten 
soll die Rede gewesen sein. 
Gegenüber pomona.media sagt 

Koch: «Die Quarantänemass-
nahme war ein grosser Fehler.» 
Bei so viel Unwissen über eine 
Mutation eine solch drastische 
Massnahme einzuführen, sei 
auch aus epidemiologischer 
Sicht nicht vertretbar, so Daniel 
Koch.

Markus Schmid ortet noch 
eine weitere gravierende Aus-
wirkung der Quarantänepflicht: 
Die kurzfristige Anordnung der 
Regelung habe zu einem massi-
ven Vertrauensverlust bei den 

ausländischen Gästen geführt. 
Diesen wieder wettzumachen 
sei äusserst schwierig. Daher sei 
in der anlaufenden Wintersaison 
der Schweizer Gast entschei-
dend, wie dies bereits in der ver-
gangenen der Fall gewesen sei. 

Hinzu komme, dass die Ho-
telbetriebe ihre Reserven mitt-
lerweile aufgebraucht hätten 
und Härtefallgelder nur zöger-
lich ausbezahlt würden. «Es 
wird ungemütlich», so Schmids 
Fazit.

Bundesrat Alain Berset (SP) und seine Einsicht: «Es ist uns klar, dass diese Quarantäneregelung nicht haltbar ist.» Bild: Keystone

Brig-Glis streitet sich mit der SBB wegen zusätzlicher Gleise
Die SBB will beim Bahnhof Brig ein weiteres Rangiergleis. Das steht den Plänen der Stadtgemeinde im Westen des Bahnhofs im Weg.  
Eine Einigung ist fehlgeschlagen. 

Die Stadtgemeinde Brig-Glis 
und die SBB liegen im Streit. Der 
Grund: Das Bahnunternehmen 
will westlich des Bahnhofs ein 
zusätzliches Rangiergleis bau-
en. Mitten im Abstimmungs-
kampf zum Kredit für das Ver-
kehrskonzept «Bahnhof Brig» 
teilte die SBB der Stadtgemein-
de mit, dass sie ein solches zu-
sätzliches Gleis benötige. 

Die SBB machte auch gleich 
einen Vorschlag, wie sie sich die 
künftige Situation westlich des 
Bahnhofs vorstellen könnte. Das 
heutige Industriegeleise 913 sol-
le zum Rangiergleis umgebaut 
werden.

Allerdings würde dies weite-
re Anpassungen nach sich zie-
hen. Mathias Bellwald, Stadt-
präsident von Brig-Glis, sagt: 
«Durch diese Massnahme wür-
de sich das neue MGB-Doppel-
trassee zulasten der neuen 
Dammstrasse nach Süden ver-
schieben.» Die Folge: Die Ein- 
und Ausfahrt zum Parkhaus 
«Bahnhof West» wäre damit auf 

einem kurzen Abschnitt nur als 
Einbahn befahrbar, und zwei 
Baufelder des Quartierplans 
«Bahnhof West» würden um 
rund einen Meter beschnitten. 
Bellwald sagt: «Der Quartier-
plan muss angepasst und erneut 
öffentlich aufgelegt werden.»

Andere Lösung gefordert
Das aber wollte die Stadtge-
meinde nicht hinnehmen. Ange-
sichts der Auswirkungen auf das 
Bahnhofsprojekt und das Quar-
tier «Bahnhof West» wandte 
sich die Stadtgemeinde im Juli 
2021 an die Konzernleitung der 
SBB mit der Bitte, die Möglich-
keit für einen MGB-Hochbahn-
hof und die Notwendigkeit des 
zusätzlichen Rangiergleises 
nochmals zu prüfen. Ende Sep-
tember kam es zu einem Treffen 
von Vertretern der Stadtgemein-
de mit der Direktion der SBB.

Die SBB-Verantwortlichen 
zeigten dabei jedoch auf, dass 
ein Hochbahnhof aufgrund der 
zu erwartenden Zunahme des 

Bahnverkehrs und der Lage und 
Funktion des Bahnhofs Brig als 
Verkehrsknotenpunkt für den 
nationalen und internationalen 
Personen- und Güterverkehr 
nicht möglich ist. Ebenfalls ein 
Punkt: Die Rahmenbedingun-
gen haben sich seit 2011 keines-
wegs verbessert. Damals hatte 
es zum letzten Mal ein Nein der 
SBB zu einem möglichen Hoch-
bahnhof der MGBahn gegeben. 

Stadtpräsident Bellwald 
sagt: «Auch hinsichtlich des zu-
sätzlichen Rangiergleises ist die 
SBB Ende Oktober 2021 zum 
Schluss gekommen, dass weder 
ein Verzicht auf das Gleis noch 
eine Kürzung machbar ist.»

Zum Bedauern des Stadtrats 
von Brig-Glis. Dieser will aber 
nicht klein beigeben. «Ange-
sichts der Auswirkungen für das 
Projekt Bahnhof Brig und den 
Quartierplan «Bahnhof West» 
verlangt die Stadtgemeinde, 
dass alternative Lösungsansät-
ze im Bereich des Rangierglei-
ses geprüft werden», sagt Bell-

wald. Immerhin beteilige sich 
Brig-Glis mit 20 Millionen Fran-
ken an dem Projekt. Die Steue-
rungsgruppe Bahnhof Brig, in 
der auch die SBB vertreten ist, 
wurde über die Forderungen 
des Stadtrats informiert. Man 
sei zuversichtlich, dass eine Lö-

sung gefunden werden könne, 
sagt Bellwald. «Es gibt Alterna-
tiven, die nun geprüft werden 
müssen.»

Klar ist: Die Unstimmigkei-
ten zwischen SBB und Stadtge-
meinde werden das Bahnhofs-
projekt verzögern. Bellwald 

schätzt, dass es ein paar Monate 
sein werden. Allerdings ist nicht 
das ganze Projekt blockiert. «In 
anderen Bereichen geht es 
durchaus weiter», sagt der 
Stadtpräsident von Brig-Glis. 

Martin Meul

Die SBB will im Westen des Bahnhofs Brig ein zusätzliches Gleis bauen. Das passt der Stadtgemeinde 
nicht. Bild: pomona.media/Alain Amherd

«Der Schaden 
ist da. Wir 
werden nicht 
mehr viel  
korrigieren 
können.»

Markus Schmid
Präsident Walliser  
Hotelierverein


